
AUS DEM FRANZOSISCHEN 
BAUKASTEN KOMMT DER 
NEUE PEUGEOT GEOPOLIS 125, 
DER ANALOG ZU SEINEM 
GROßEN 250ER BRUDER MIT 
DEN VORTEILEN EINES 
16-ZOLL-FAHRWERKS UND 
ÜPPIGEN PLATZVERHÄLT­
NISSEN LOCKT. 

P E U G E O T 
G E O P O L I S 1 2 5 

FÜR'S VOLK 

Für Deutschland ist der Geo-
polis mit 1 25er Motorisie­
rung viel interessanter als 

der 250er, dieser steht jedoch 
schon seit einem halben Jahr 
bei den Händlern. Tja, für die 
bedeutenderen Märkte Italien, 
Spanien und Frankreich ist eben 
der 250er der wichtigere der 
beiden Langbeiner, die fast 
identisch aussehen mit gleicher 
stilsicherer Linienführung, ele­
gante und doch kraftstrotzender 
Silhouette sowie den formschö­
nen Felgen. Doch trotz identi-
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und geht richtig gut vorwärts bis 
etwa Tacho 80. Unten herum 
läuft er indes etwas unharmo­
nisch, was mit der mageren 
Abstimmung zusammen hän­
gen dürfte. Beim Beschleunigen 
und Konstantfahrten im mittle­
ren Bereich zeigt der Bursche 
einen harten Motorlauf, der sich 
aber mit Annäherung an die 
Spitzengeschwindigkeit von 
105 km/h wieder besänftigt. 
Durchschnittlich rinnen dabei 
3,8 Liter Normalbenzin auf 
hundert Kilometer durch die 

Euro 3-Abgasnorm. Um die 
Stückkosten zu senken, lässt 
Peugeot seine ganze 125er 
Palette inklusive Jetforce und 
Satelis von diesem flüssigkeits-
gekühlten Einzylinder befeuern. 

Im Geopolis springt die Krea­
tion zwar auf den ersten Knopf­
druck an, genehmigt sich nach 
kalten Nächten aber eine kleine 
Warmlaufphase, bevor er Gas 
annehmen möchte. Einmal auf 
Betriebstemperatur gebracht, 
scheppert er laut und vernehm­
lich aus dem dicken Endrohr 
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scher Bauteile entwickelt der 
125er ein ganz eigenes Fahr­
gefühl, das zuvorderst, aber 
nicht allein an der „halben" 
Motorisierung liegt. 

Während Peugeot für den 
250er das bewährte Quasar-
Aggregat von Piaggio einkauft, 
werkelt beim 1 25er eine fran­
zösische Eigenentwicklung. Mit 
Vierventiltechnik, Einspritzung 
und G-Kat-Abgasreinigung 
schöpft diese das Führerschein-
AI -Limit von 15 PS voll aus und 
unterbietet selbstredend die 



Einspritzdüsen, was erfreulich 
sparsam ausfällt. Im Verbund 
mit dem üppigen 13,5-l-Sprit-
fass ergibt das einen Aktionsra­
dius von 355 Kilometern, da 
lernt man den Tankwart jedes 
Mal neu kennen. 

Zudem erfordert das Geopo-
lis-Ambiente das Ausnutzen 
dieser Reichweiten geradezu 
heraus. Obwohl nicht als Long-
distance-Tourer konzipiert, ver­
wöhnt er seine Besatzung mit 
einem genialen Sitzkomfort. 
Das Polster liegt in einer für 
jeden erreichbaren Höhe, das 
Trittbrett erfreulich niedrig, so 
dass sich der Fahrer wie auf 
einem Barhocker mit Rückenleh­
ne fühlt. Der Lenker liegt griff­
günstig locker zur Hand, der 
Windschutz hinter der 445 

Knapp bemessen: Unter die Sitzbank passt gerade mal ein Jethelm, 
im vorderen Bereich bleibt Platz nur für Kleinutensilien 

Gute Fußtechnik: Niedrige Auf­
lagen für Fahrer wie Beifahrer 

Millimeter hohen Scheibe ist 
exzellent. Gut geschützt sehen 
sich trotz des breiten Tunnels 
auch die Beine, die in speziellen 
Ausbuchtungen hinter dem 
Frontschild lagern. Lediglich die 
Hände sind dem Fahrtwind aus­
gesetzt, doch selbst diese lassen 
sich mit Protektoren aus dem 
Originalzubehör schützen. 

Ähnlich bequem bettet der 
Geopolis Passagiere. Deren 
Beine finden auf tief montierten, 
ausklappbaren Rasten ent­
spannt Halt, die Sitzbank baut 
nicht zu breit fürs Aufsteigen, 
aber: Großschuhträger berüh­
ren den Schalldämpfer, was 
unschöne Brandspuren an der 
Blende hinterlässt. 

Wenig Kritik erntet dagegen 
das Fahrverhalten, was ange­
sichts der großen 16-Zoll-Räder 
auch zu erwarten ist. Neutral 
und stabil pflügt der Franzose 
durch Mittelgebirgsregionen 
und über kurvenreiche Haus­
strecken, die Abstimmung der 

Nützlich: 12 Volt-Anschluss 
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Auffällig: Lichtspiele am Heck 



Töröö: Aus dem formschönen Schalldämpfer schepperts blechern, 
die Blende vermag nicht vor der entwickelten Hitze zu schützen 

Federelemente ist spürbar straf-
fer geraten als beim komfort­
orientierten 250er. Das gibt 
Sicherheit für einen ambitionier-
ten Kurventanz und hilft auf 
pockennarbigem Asphalt, die 
Linie beizubehalten. Zurück in 
engen Innenstädten hilft der 
gute Abrollkomfort der großen 
Räder über manches Altstadt-
Pflaster h inweg. Flink und wen­
dig dank des kleinen Wende­
kreises und der schmalen Sil­
houette nutzt der Peugeot die 
sich bietenden Lücken im Ver­
kehrsgewühl aus. 

Bremsmäßig orientiert sich 
die Auslegung am Motorrad mit 
einer kräftig zupackenden 
Vorderbremse; hinten lässt sich 
die Verzögerung indes schlecht 
dosieren und der Hebel bis zum 
Lenker ziehen, ohne dass es 
blockiert. Agieren beide Brem­
sen gemeinsam, ergeben sich 
saubere Verzögerungswerte. 

Besser sollte es die „Executive"-
Version mit ABS/PBS machen, 
für die 4399 Euro fällig sind. 

Ein weiteres Manko sind die 
dürftigen Stauraumkapazitäten, 
die noch unter denen des 250er 
liegen. Durch den anderen 
Motor passt gerade mal ein Jet­
helm unter den Sitz, zumal hier 
auch der Öleinfüllstutzen liegt -
gut zugänglich, aber Platz ver­
brauchend. Vom Handschuh­
fach darf man keine Entlastung 
erhoffen, allenfalls das Handy 
passt hinein und lässt sich an 
der Bordsteckdose laden. Prak­
tisch sind indes das gut ables­
bare Ölschauglas und die pri­
ma Spiegel-Rücksicht. 

Entsprechend der erwachse­
nen Dimensionen mit ihrem tol­
lem Komfort und der guten Ver­
arbeitung fällt der Preis aus -
3799 Euro sind kein Pappen­
stiel, doch sind sie das Gebote­
ne allemal wert. Thilo Kozik 
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Volle Information: Das Cockpit des Geopolis lässt kaum einen 
Wunsch offen. Die Chromleisten werten es zusätzlich auf 


